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die ja im 19. Jahrhundert besonders blühte, unter-
nommen. A. Lange sagt in seiner Geschichte des

Materialismus (4, A, S. 131, Iserlohe 1882), die

Annahme eines Schöpfers sei ein „unverhohlener
und direkter Widerspruch gegen alles Denken." Ein
geistiges Prinzip als Erklärungsgrund des Welt-
geschehens anzunehmen, schien den Materialisten
absurd. Dagegen trugen sie kein Bedenken, die

Ewigkeit der Materie zu verteidigen.
Besonders die Entwicklungslehre wurde gegen

den Gottesglaubcn ausgebeutet. Und wohl niemand
hat diesen Unfug mit mehr Eifer betrieben als E.
Häckel. Und heute erklärt sein Nachfolger Plate auf
demselben Lehrstuhl, der so lange zum Kampf
gegen das Christentum mistbraucht worden war,
aus der Naturwissenschaft könnten keine Beweise
gegen das Christentum, bezw. eine gottesgläubige
Weltauffassung hergeholt werden. Die mechanische

Entwicklungslehre ist längst als unhaltbar erkannt
worden.

Man hatte versucht, zwischen den Resultaten
der naturwissenschaftlichen Forschung und dem bibl.
Schöpfungsbericht Widerstände zu konstruieren.

Die unheilvollen Mistverständnisse, die in dieser

Streitfrage entstanden sind, verdanken ihren Ur-
sprung der Tatsache, dast man Charakter und Zweck
des Schöpfungsberichtes völlig mistkannt hatte. Die
Bibel ist nicht ein naturwissenschaftliches Handbuch
und will es auch nicht sein, mit andern Worten: sie

will nicht naturwissenschaftliche Tatsachen und

Kenntnisse vermitteln, sondern religiöser Beleh-
rung dienen. Gott wollte nach einem trefflichen
Worte des hl. Augustinus durch die heilige

Schrift nicht Mathematiker, sondern Christen
machen. Sie redet in der Sprache des Volkes und

pastt sich den volkstümlichen Begriffen vom Na-

ungeschehen an, so z. B. wenn sie vom Aufgang
und Untergang der Sonne spricht. Hätte sie in ih-
ren Darstellung über den Stand der damaligen
Auffassungen über die Natur hinausgegrisfen, so

wäre sie nicht verstanden worden. Die Bibel will im
Schöpsungsbericht bestimmte religiöse Wahrheiten
zum Ausdruck bringen: So vor allem die Tatsache
des Daseins Gottes, die Erschaffung der Welt aus
nichts, die Erschaffung des Lebens und der mensch-

lichen Seele usw.
Anderseits aber ergibt die Vergleichung des

biblischen Schöpfungsbcrichtes mit der Entwick-
lungsgeschichte der Erdrinde eine so frappante
Uebereinstimmung zwischen beiden, wenigstens in
den allgemeinen Zügen, dast von einem Widerspruch
nicht die Rede sein kann. Die naturwissenschaftlichen
Erkenntnisse haben vielmehr eine überraschende Be-
slätigung des biblischen Schöpfungsbcrichtes ge-
bracht. Schon der berühmte französische Naturfor-
scher Euvier hat auf diese auffallende Tatsache hin-
gewiesen.

„Die Bücher Moses zeigen", so sagt er, „dast
er ganz vollkommene Begriffe in bezug auf alle
Hauptfragen der Naturwissenschaft hatte", weil
eben die geologischen Forschungen die von ihm inne-
gehaltene Reihenfolge der Schöpfung bestätigt ha-
den. Und der groste franz. Physiker Ampüre sah sich

zu dem Geständnis gezwungen: „Entweder hatte
Moses eine ebenso gründliche Kenntnis der Natur-
Wissenschaft, wie unser Jahrhundert, oder er war in-
spiriert." Und auch R ein ke muh gestehen, es sei,

„als habe Moses ahnen können, was unser Jahr-
hundert als Wissenschaft verkündet".

Gerade auf dem Gebiete der Naturwissenschaft
hat die gottesgläubige Meltaussassung die glän-
zendste Bestätigung gefunden.

Luzerner Kantonalverband katholischer Lehrer, Lehrerinnen
und Schulmänner.

General-Versammlung
Pfingstmontag, den 9. Juni 1924, im Hotel Union, Luzern

8Z4 Uhr: Feierlicher Gottesdienst in
der St. Peterskapelle (Kapell-
platz) für die lebenden und verstorbenen
Mitglieder.

191t Uhr: Beginn der Verhandlungen im
Hotel Union.
1. Jahresbericht.
2. Rechnungsablagc für 1922/23.

— Antrag auf Herabsetzung des Bei-
träges an die Kantonalkasse von Fr.
1— auf 59 Rp.

3. Bericht der Kommission für „Schule
und Scholle".

4. Wahlen.

5. „M oder ne Forderungen an
den Schul betrieb und der
luzernische Lehrplan." Re-
ferat von Herrn Dom. Buch er,
Lehrer, Neuenkirch. — Diskussion.

12 Uhr: Gcmci n s a'm es Mittagessen
(Fr. 3.—) im Hotel Union.

2 Uhr: 6. Friedrich Donauer, Vorle-
sung eigener Werke mit einlei-
tenden Bemerkungen über Dichtung
und Erziehung.

7. Diskussion und Schlußwort.

Freunde, hochw. geistliche Herren,
Lehrerinnen, Lehrer und Schulde-



Seite 224 Schweizer-Schule Nr, 22

Hürden von katholisch Luzern! Wir er-
warten ganz besonders dieses Jahr eine recht
zahlreichen Besuch unserer kantonalen Ta-
gung. Die jüngsten Verhandlungen in unserm
Großen Rate haben uns gezeigt, daß wir nur stark
sind, wenn wir zusammenhalten. Bekundet
diese Zusammengehörigkeit dadurch, daß ihr unserm
Rufe Folge leistet!

Auch an unsere lieben Freunde und Sek-
tio nen des Kathol, Lehrervereins außerhalb
der luzernischen Kantonsgrenzen ergeht auf
diesem Wege und nur auf diesem) die herz-
liche Einladung, wenigstens durch eine Ab-
ordnung sich an unserer Kantonaltagung vertreten
zu lassen. Seid alle recht freundlich willkommen in
Luzern. Der Kantonalvorstand.

Schulnachrichten.
Zürich. Schulpolitisches am Zürcher

Katholikentag vom 18. Mai 1924. — Hochw.
Hr. Dekan Meyer aus Winterthur sagte an der
Hauptversammlung in seinem Referate über
„Schule und Religionsunterricht im
Kanton Zürich" u. a. folgendes: „Die Frage,
ob und inwieweit die katholische Erziehung der
katholischen Kinder durch die Schule gesichert oder
gefördert ist, ist nicht mehr bloß eine Lebensfrage
für uns zllrchcrische Diasporakatholiken. Das ist
eine Frage, an der auch die ganze katholische
Schweiz mitinteressiert ist. Ein guter Drittel des
katholischen Schweizervolkes lebt heute in der
Diaspora. Im Kanton Zürich wohnen über hundert-
tausend Katholiken mit mehr als 10,990 katholi-
schen Schulkindern. Damit dürfte der Kanton Zü-
rich für sich allein annähernd so viel katholische
Schulkinder zählen, wie alle drei katholischen Ur-
kantone zusammengenommen. Daran kann man er-
messen, welche Bedeutung unserer Schul- und Er-
ziehungsfrage auch im Eesamtintcresse der katholi-
schen Schweiz zukommen muß."

Der Referent sprach von den großen Schwierig-
keiten, mit denen bei uns der Religionsunterricht
zu kämpfen hat. „In den katholischen Kantonen",
führte er u. a. aus. „ist der Religionsunterricht der
protestantischen Minderheit dem katholischen Reli-
gionsunterricht in der Schule rechtlich gleichgestellt.
Das Schulgesetz des Kantons Luzern zum Beispiel
schreibt vor, daß dem Religionsunterricht der staat-
lich anerkannten Konfessionen, also auch der Prote-
staute», die nötigen Räumlichkeiten im Schulhaus
und, was besonders zu beachten ist, im Stunden-
plan der Schule auch die nötige Zeit, bis zu drei
Stunden wöchentlich, eingeräumt werden müsse. Im
Kanton Zürich dagegen ist unser Religionsunter-
richt, schultechnisch gesprochen, tatsächlich rechtlos
und schutzlos. Die negative Rechtsfreiheit haben
wir wohl, d. h. es ist uns nicht verboten, unsere
Kinder zu unterrichten. Um die positive Ermög-
lichung dieses ^ 4,tes kümmert sich die Zürcher
Schule nicht d.... geringste."

SchwyZ. March. 23 jähriges Dienst-
jubiläumvonHerrnSe k.-L ehrerOechs-
l i n i n S i c b n e n. Ein Jubiläumsartikel ist
schnell geschrieben, aber ein Jubiläum in täglicher
treuer Arbeit auf dem Gebiete der Erziehung zur
Reife zu bringen, da liegt viel Mühe, und sagen wir
nur rundweg, viel Schweiß dahinter. Und ein 23-
jähriges Dienstjubiläum noch froh und ungebrochen
in einer munteren Schlllcrzahl erleben, das ist eine
wahre Gab Gottes und ein seltener Freuden- und
Ehrentag. Und diesen Tag erlebte unser liebe

Kollege von Siebnen, Herr Sekundarlehrer Oechs-
lin anläßlich dieser Frühjahrsschlußprüfung. Einige
Kollegen, die verehrte hochw. Geistlichkeit der an-
grenzenden Gemeinden, Schulfreunde, der verehrte
Schulrat und als Vertreter des h. Erziehungsrates
H. Hr. Pfarrer Schulinspektor Meyer, Lachen, hat-
ten sich zur bescheidenen Feier einaefunden. — Im
Namen der Echulbehörde überbrachte der nimmer-
müde Präsident, Herr PostHalter Keßler, in herz-
licher, gehaltvoller Rede den Dank der Sekundär-
Schulbehörde und überreichte dem überraschten Ju-
bilar eine prächtige goldene Uhr. Hochw. Herr
Pfarrer Schulinspektor Meyer überbrachte die Glück-
wünsche des Erziehungsrates. Er lobte vor allem
die Gewissenhaftigkeit und den unermüdlichen Fleiß
des Jubilars. Ja, das ist des Jubilars stillver-
borgene, unversiegliche Kraft, unerschütterliche Ve-
rufsfreude und steter Fleiß. Und dabei blieb unser
liebe Kollege nicht etwa ein bloßer sogenannter
„Schulfuchs", er hatte immer Zeit und Liebe für
seine Kollegen, leitete unter andern Beamtungen
mehrere Jahre mit Erfolg auch unsere Sektion
March des kathol. Lehrervereins der Schweiz. 23

Jahre treu erfüllter Berufspslicht ist wohl die
schönste Jubiläumsgabe selbst, die durch den auf-
richtigen Dank von über 999 Schülern, die zu den
Füßen des Jubilaren gesessen sind, zu einem inni-
gen Herzensdank geworden sind und sicher zu einem
Flehgebet zu Gott, ihm, dem lieben Jubilar, zu
lohnen durch fortgesetzte Gesundheit, reichen Erfolg
und der Erde und einst des Himmels volle Freude!

ch.

Zug. § Unsere junge landwirtschaft-
liche Schule schloß den 1. Kurs zu Anfang des

Frühlings mit einer Prüfung ab. An derselben sei

nicht alles wie am Schnllrli gegangen. Das ver-
anlaßte nun den Herrn Landwirt Schwarzenberger
in Zug, im kantonalen Bauernblatt folgende Jere-
miade loszulassen: „Etwas trockene Materie für
den Zuhörer bilden die beiden Fächer Deutsch und
Rechnen, die von Hrn. Landw.-Lehrer Husy gegeben
werden. Beide Fächer setzen wir bis zu einem
gewissen Grade der landwirtschaftlichen Schulbil-
dung ohne weiteres voraus; wie es aber bei diesen,
gerade für unsere Bauern elementaren Fächern
bei einer Eroßzahl der Schüler aussieht, darüber
ließen sich Seiten schreiben und man fragt sich, was
denn in den sieben bis acht Primarklassen eigentlich
geleistet wird!"

Dem ungestümen Reklamanten sei in erster Linie
mitgeteilt, daß unsere Primärschule nur 7 Klas-
sen umfaßt, wobei der 7. Kurs im Sommer nur
Halbtagsschule ist. Sodann könnten wir mit dem
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